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Wussten Sie...
dass der älteste Hund der Welt ein Hund  
namens «Bluey» in Australien war? «Bluey»  
lebte von 1910 bis 1939, er wurde exakt  
29 Jahre und 160 Tage alt. Er war ein Arbeits-
hund, der auf einer Farm gehalten wurde,  
sich viel bewegte und regelmässig frische  
Nahrung erhielt. Sein Lebensstil – naturnah,  
aktiv und stressarm. Genau diese Faktoren  
werden auch in der Wissenschaft immer wieder 
als entscheidend für ein langes Hundeleben  
genannt.
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Die Mitralklappen- 
endokardiose

Ernährung im Alter:  
Fakten und Mythen

Augenveränderungen im Alter:
Bei der gutartigen Augentrübung im Alter (Nukleuss-
klerose) handelt es sich um eine altersbedingte, 
physiologische Verdichtung des Linsenkerns.  
Dadurch erscheint die Linse bläulich-grau. Diese 
Veränderung beeinträchtigt das Sehvermögen in 
der Regel nur gering und tritt vor allem bei älteren 
Hunden häufig auf.

Beim Grünen Star (Glaukom) kommt es zu einem 
Anstieg des Augeninnendrucks, der zu Schmerzen 
sowie zu einer fortschreitenden Schädigung des 
Sehnervs, der Netzhaut und schliesslich zur Erblin-
dung führen kann.

Beim Grauen Star (Katarakt) entsteht eine patholo-
gische Trübung der Linse, die sich typischerweise 
milchig-weiss darstellt. Diese führt zu einer zuneh-
menden Einschränkung des Sehvermögens und 
kann unbehandelt ebenfalls zur Erblindung führen.

Beide Erkrankungen (der Grüne und der Graue Star) 
sind, abhängig vom Zeitpunkt der Diagnose und der 
Ursache, therapeutisch behandelbar.
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Editorial

Diese Ausgabe der Tierklinik aktuell richtet den Fokus auf 
unsere alten Patienten. Wir dürfen einen Grossteil von  
ihnen ein Hunde- oder Katzenleben lang begleiten; vom 
quirligen Welpen bis zum ergrauten Senior. Für uns Tier-
ärzte ist das eine besonders schöne Aufgabe.

Nicht nur wir Menschen, sondern auch Hunde und Katzen 
werden immer älter. Dadurch gewinnt die Geriatrie auch in  
der Veterinärmedizin zunehmend an Bedeutung. Das Ziel für 
Mensch und Tier ist dabei dasselbe: möglichst gesund alt zu 
werden. Eine gute Lebensqualität hat oberste Priorität.
Warum werden unsere Haustiere immer älter? Katzen etwa  
haben heute durchschnittlich eine Lebensdauer von etwa 
achtzehn Jahren. Viele Faktoren tragen dazu bei: Einerseits 
spielt die Genetik eine Rolle, andererseits sind auch Haltung, 
gesunde Ernährung, präventive Massnahmen wie Impfungen, 
Kastrationen sowie gute medizinische Versorgung von grosser 
Bedeutung. Erkrankungen werden heutzutage oft früh erkannt 
und können mit einfachen medizinischen oder diätetischen 
Massnahmen kontrolliert werden. Dadurch können Katzen 
beispielsweise trotz einer chronischen Niereninsuffizienz ein 
hohes Alter erreichen.
Unsere Tierärzte und Tierärztinnen sind für Sie, liebe Leserin-
nen und Leser, in die Rolle der Autoren geschlüpft. Als solche 
beschreiben sie aus ihrem Fachgebiet Erkrankungen, die im 
Klinikalltag häufig vorkommen. Demenz, «Schlaganfall»,  
Bluthochdruck oder Schmerzen durch Arthrose – unsere 
Haustiere werden im Alter von ähnlichen Erkrankungen ge-
plagt wie wir Menschen. Manchmal bestehen Chancen auf 
Heilung, doch viele Erkrankungen sind chronischer Natur. 
Das bedeutet: Die Behandlung lindert die Symptome und 
verhindert oder verlangsamt ein Fortschreiten der Erkran-
kung, damit die alten Vierbeiner weiterhin ein glückliches 
und altersgerechtes Hunde- und Katzenleben führen können.
Auch die Ernährung älterer Hunde und Katzen ist ein wichtiger 
Punkt. Ob dick oder dünn – eine an die individuellen Bedürfnisse 
angepasste Ernährung im Alter ist entscheidend. Übergewicht  
ist für Zwei- wie Vierbeiner ein Nachteil und bringt oft Begleiter-
krankungen mit sich. So steigt bei der Katze mit jedem Kilogramm 
Übergewicht das Risiko, an Diabetes zu erkranken. Lesen Sie dazu 
den Artikel von Flurina Salis, Leiterin der Abteilung Medizin, die 
über Fakten und Mythen der Tierernährung berichtet und erklärt, 
worauf Sie als Halter eines älteren Tieres achten sollten.

Alte Tiere leiden mit zunehmendem Alter häufig an Arthrose 
und werden dadurch immer unbeweglicher. Katzen hinken im 
Vergleich zu Hunden selten. Stattdessen ziehen sie sich eher 
zurück, klettern nicht mehr auf den Katzenbaum und verkrie-
chen sich häufiger. Schmerzen bleiben daher oft unbemerkt, 
und man denkt vielleicht, die Katze werde einfach alt und  
deshalb etwas fauler. Werden die Schmerzen jedoch erkannt 
und behandelt, staunen Katzenbesitzer oft, wie ihre Senioren-
katze plötzlich wieder zu spielen beginnt, aktiver wird und sich 
besser putzt. Lesen Sie im Artikel von Philip Schwarz, Oberarzt 
der Zahnabteilung und Anästhesie, wie man Schmerzen bei  
älteren Tieren erkennen und lindern kann.
Wenn übernächtigte Katzenbesitzer ihre alten Katzen in der 
Sprechstunde vorstellen, ist meist deren unermüdliches Schreien 
zur Nachtzeit der Grund. Das laute Miauen raubt nicht nur den 
Besitzern den Schlaf – oft beschweren sich auch Nachbarn über 
den nächtlichen Lärm. Der Grund dafür ist häufig eine kognitive 
Dysfunktion, also, vereinfacht gesagt, eine Demenz älterer 
Katzen. Leonie Rickenbacher, Oberärztin der Medizin, gibt in 
ihrem Artikel Tipps, wie das Nacht-Katzenkonzert erträglicher 
wird und alle wieder etwas besser schlafen können.
Julia Bussmann, Oberärztin der Medizin und Kardiologie, er-
klärt, warum kleine ältere Hunde häufig ein Herzgeräusch ha-
ben und weshalb eine kardiologische Untersuchung sinnvoll ist. 
Auch hier gilt: Vorsorge ist besser als zuwarten, bis der Hund 
mit Herzversagen – also mit Wasser auf der Lunge und Atemnot 
– vorgestellt wird. Eine frühzeitige Behandlung kann den klei-
nen Patienten im Durchschnitt ein zusätzliches Lebensjahr 
schenken.
Wer kennt das nicht: Beim Knuddeln des Hunds bemerkt man 
plötzlich einen Knoten in oder unter der Haut. Nicht jeder 
Knoten ist beunruhigend, und häufig sind Hautknoten gut- 
artig. Um Gewissheit darüber zu erlangen, ist jedoch eine Ab-
klärung sinnvoll. Nina Dobmann, Oberärztin der Medizin und 
Onkologie, erklärt, warum das Ignorieren von Hautknoten 
keine empfehlenswerte Strategie ist und weshalb eine frühe 
Diagnose sowie gegebenenfalls eine chirurgische Entfernung 
lebensverlängernd sein können.

Ich wünsche Ihnen beim Lesen unserer Klinikzeitung viel 
Vergnügen. 

Ihre Barbara Sommer

Liebe Leserinnen und Leser

Editorial

Barbara Sommer

Dr.med.vet.  
FVH Kleintiermedizin 
Mitglied Geschäftsleitung

Chronische Schmerzen 
– stilles Leiden im Alter

Wer wünscht sich nicht, seinem geliebten Haustier auch im 
Alter einen möglichst schmerzfreien Alltag zu ermöglichen?

5Tierklinik Aarau West Chronische Schmerzen
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Mit zunehmendem Alter 
nehmen chronische Schmer-
zen zu. Das beobachten wir 
nicht nur beim Menschen, 
sondern auch bei unseren 
Haustieren. Fast die Hälfte 
der Menschen im Rentenalter 
ist betroffen, vor allem durch 
Schmerzen in Rücken, Na-
cken, Hüfte oder Knie. Bei 
Hunden und Katzen zeigt 
sich ein ganz ähnliches Bild: 
Auch hier steigt die Häufig-
keit chronischer Schmerzen 
deutlich mit dem Alter.

Wie erkennen wir Schmerzen?
Die grösste Herausforderung 
besteht oft darin, Schmerzen 
überhaupt zu erkennen. Unsere 
Haustiere können uns nicht  
sagen, wenn es ihnen wehtut 
– und gerade chronische 
Schmerzen bleiben deshalb 
häufig lange unentdeckt. Tiere 
leiden im Stillen. Wenn Besitzer 
berichten: «Er ist nicht mehr  
so aktiv und schläft viel – er 
wird halt alt. Aber sonst geht es 
ihm gut», werden Tierärztinnen 
und Tierärzte aufmerksam. 
Denn: Alter allein führt nur 
selten zu Inaktivität. Häufig stecken Schmerzen 
oder Erkrankungen dahinter.
Entscheidend ist die genaue Beobachtung zu 
Hause. Veränderungen in Aktivität, Bewegungs-
freude oder Futteraufnahme lassen sich in der 
Tierarztpraxis oft nicht beurteilen. Zudem ist 
Schmerz ein komplexes Geschehen: Viele Fakto-
ren spielen zusammen, und nicht jede Therapie 
wirkt bei jedem Tier gleich. Deshalb müssen  
Behandlungspläne immer individuell angepasst 
werden.

Schmerz – ein komplexes Geschehen
Um Schmerzen gezielt behandeln zu können, ist 
es wichtig, zu verstehen, wie sie entstehen. 
Schmerz beginnt an Nervenenden – etwa in der 
Haut, in Gelenken oder in den Zähnen. Von dort 

wird das Signal über Nerven-
fasern zum Rückenmark und 
weiter ins Gehirn geleitet. 
Interessanterweise reagiert 
der Körper bereits, bevor  
wir den Schmerz bewusst 
wahrnehmen: So ziehen wir 
beispielsweise die Hand  
reflexartig von einer heissen 
Herdplatte zurück, noch be-
vor uns die Hitze richtig  
bewusst wird.
Im Gehirn – genauer im Hy-
pothalamus – wird der 
Schmerz schliesslich wahr-
genommen. Gleichzeitig 
schüttet der Körper Stoffe 
wie Endorphine, Oxytocin 
oder Cortisol aus, um die 
Schmerzempfindung zu 
dämpfen. Schmerz ist daher 
immer auch subjektiv und 
hängt stark von der indivi-
duellen Wahrnehmung ab.
Bei chronischen Schmerzen 
gerät dieses System jedoch 
aus dem Gleichgewicht. Der 
Körper befindet sich dauer-
haft in einer Art Stresszu-
stand. Es entstehen unbe-
wusste Schonhaltungen, die 
wiederum zu Fehlbelastun-

gen führen können.
Bleiben Schmerzreize über längere Zeit bestehen, 
werden die Nervenbahnen zunehmend empfind-
licher. Schmerzen werden intensiver wahrge-
nommen (Hyperalgesie). Im Extremfall können 
sogar eigentlich harmlose Reize – wie Berüh-
rungen – Schmerzen auslösen (Allodynie).

Schmerztherapie – viele Wege zum Ziel
Dieses Wissen nutzen wir in der modernen 
Schmerztherapie. Ziel ist es, an verschiedenen 
Punkten gleichzeitig anzusetzen: bei der Entste-
hung des Schmerzes, bei der Weiterleitung des 
Signals und bei der Verarbeitung im Gehirn.
In der Schulmedizin kommen vor allem chirurgi-
sche Eingriffe und Medikamente zum Einsatz. 
Operationen können die Ursache des Schmerzes 

Philip Schwarz

med.vet.  
Oberarzt Abteilung Zähne

direkt beheben – etwa durch das Entfernen von 
entzündetem Gewebe, von Bandscheibenmaterial 
oder von schmerzhaften Zähnen oder durch den 
Einsatz von Gelenkprothesen. Bei chronischen 
Schmerzen ist es jedoch oft nicht möglich, die 
Ursache vollständig zu beseitigen.
Medikamente spielen daher eine zentrale Rolle 
in der Langzeittherapie. Je nach Wirkstoff greifen 
sie an unterschiedlichen Stellen im Schmerz- 
system ein. Moderne Medikamente wirken sehr 
gezielt auf bestimmte Mechanismen, während 
klassische Schmerzmittel eher breit wirken. 
Wichtig ist dabei: Nicht jedes Medikament 
eignet sich für jeden Schmerztyp – insbeson-
dere überempfindliche Nerven benötigen spe-
zielle Wirkstoffe.
Auch die Strahlentherapie kann bei fortgeschrit-
tener Arthrose und unzureichender Wirkung von 
Medikamenten die Lebensqualität deutlich ver-
bessern.
Ein weiterer wichtiger Baustein sind manuelle 
Therapieformen wie Physiotherapie, Osteopathie 
oder Chiropraktik. Gerade bei orthopädischen 
Problemen spielen Muskulatur und Bewegungs-
abläufe eine entscheidende Rolle. Ziel ist es, 
Muskeln zu stärken, Verspannungen zu lösen und 
Fehlhaltungen zu korrigieren. Denn Beweglich-
keit und Bewegungsfreude sind zentral für das 
Wohlbefinden.
Ergänzend kann auch die Traditionelle Chinesi-
sche Medizin (TCM) eingesetzt werden. Sie  
betrachtet den Körper ganzheitlich und zielt  
darauf ab, das Qi – die Lebensenergie – wieder 
ins Gleichgewicht zu bringen. Kräuter, Vitalpilze 
und Akupunktur können helfen, Blockaden zu 
lösen und Schmerzen zu lindern. Damit deckt 
die TCM Bereiche ab, die von der Schulmedizin 
nur begrenzt erfasst werden.

Welche Rolle spielt der Tierarzt?
Die Behandlung chronischer Schmerzen ist Team-
arbeit. Jedes Tier bringt individuelle Vorausset-
zungen und Bedürfnisse mit, und auch die Aus-
drucksformen von Schmerz können sehr 
unterschiedlich sein.
Da Tiere Schmerzen instinktiv verbergen, sind 
die Anzeichen oft subtil. Umso wichtiger sind 
ausführliche Gespräche und gezielte Fragen, um 
Schmerzen überhaupt zu erkennen und richtig 
einzuschätzen.
Darauf aufbauend, wird gemeinsam ein Behand-
lungsplan entwickelt – abgestimmt auf Alter,  
Gesundheitszustand, Narkosefähigkeit sowie die 
praktischen und finanziellen Möglichkeiten. Dabei 
müssen sowohl chirurgische Optionen als auch 
medikamentöse Therapien sorgfältig abgewogen 
werden. Denn auch Medikamente sind nicht frei 
von Risiken: Nebenwirkungen, Wechselwirkungen 
oder Auswirkungen auf Organe wie die Nieren 
müssen berücksichtigt werden. Besonders bei 
Kombinationstherapien sind eine sorgfältige Do-
sierung und regelmässige Kontrollen entschei-
dend.

Fazit
Chronische Schmerzen sind ein häufiges, aber oft 
verborgenes Problem im Alter. Wer seinem Tier 
eine gute Lebensqualität erhalten möchte, sollte 
dieses Thema ernst nehmen. Wo immer möglich, 
sollte die Ursache von Schmerzen behandelt oder 
verhindert werden. Eine langfristige Schmerzthe-
rapie – unabhängig von der gewählten Methode 
– gehört in die Hände erfahrener Fachpersonen. 
Nur so kann sichergestellt werden, dass unsere 
Tiere auch im Alter möglichst schmerzfrei und 
mit Freude durchs Leben gehen.

«Auch die Strahlen- 
therapie kann bei  
fortgeschrittener  

Arthrose und unzurei-
chender Wirkung von 

Medikamenten die  
Lebensqualität deutlich 

verbessern.»

Philip Schwarz

Chronische Schmerzen Chronische Schmerzen
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Das geriatrische Vestibularsyndrom beim 
Hund: Schreckmoment für Besitzer, aber 
oft mit gutem Ausgang

Es passiert plötzlich: Der eben noch fidele,  
ältere Hund fällt unversehens um, kann nicht 
mehr laufen, torkelt nur noch, und seine  
Augen zucken wild. Was Besitzer der Drastik 
nach an einen Schlaganfall erinnert, ist in 
vielen Fällen ein idiopathisches geriatrisches 
Vestibularsyndrom.
Das geschilderte Szenario erleben wir zwar 
regelmässig in Notfallkonsultationen bei uns 
an der Tierklinik Aarau West – dennoch trifft 
es unsere Vierbeiner vergleichsweise selten. 

Typische klinische Symptome: 
Diese älteren Hunde, meist über achtjährig, werden 
uns vorgestellt, weil sie plötzlich umkippen oder 
Gehschwierigkeiten bekunden. In schweren Fällen 
können sich die Hunde nicht mehr erheben und 
sind gezwungen, immerzu in eine Richtung zu 
drehen oder gar zu  rollen. Den Tieren ist schlecht, 
sie müssen speicheln und sich vielfach auch  
erbrechen. Die Augen scheinen unkontrolliert 
zu zucken – fachsprachlich «Nystagmus» (das 
Augenzittern) –, oft zeigen die Hunde eine 
Kopfschiefhaltung.

Was passiert im Körper?
Im Innenohr unserer Hunde gibt es den sogenann-
ten Vestibularapparat, der wie bei uns Menschen 
für den Gleichgewichtssinn zuständig ist. Beim 
idiopathischen geriatrischen Vestibularsyndrom 
kommt es zu einer plötzlichen Funktionsstörung 
dieses Organs. «Idiopathisch» bedeutet in der  
Medizin, dass die genaue Ursache unbekannt ist – 
es liegen weder eine Infektion noch eine 

Verletzung vor. Betroffen sind vorwiegend ältere 
Hunde mittelgrosser bis grosser Hunderassen, 
das Syndrom kann aber auch bei Katzen auftreten.
Durch die Fehlinformationen des Gleichgewichts-
organs an das Gehirn empfindet das Tier, als würde 
es sich dauerhaft bewegen oder drehen, wiewohl 
es recht eigentlich stillsteht. Dies erklärt den 
Nystagmus, die Kopfschiefhaltung und die mas-
sive Ataxie (Koordinationsstörung). Auch die 
starke Übelkeit ist eine direkte Folge dieses er-
heblichen Schwindels – ähnlich dem Schwindel-
gefühl bei Menschen, die von der Seekrankheit 
betroffen sind.

Abklärungen und Diagnostik: 
Die wichtigsten Abklärungen, die wir bei solchen 
Tieren treffen, sind eine gründliche neurologi-
sche Untersuchung, ein grosses Blutbild inklusive 
der Schilddrüsenwerte und eine beidseitige  
Ohrenuntersuchung, um andere Ursachen für 
solche Symptome auszuschliessen.

Da sich die Symptome häufig innert dreier Tage 
deutlich verbessern, braucht es in vielen Fällen 
keine weitere Diagnostik. Bleibt hingegen eine Ver-
besserung in diesem Zeitraum aus oder werden die 
Beschwerden gar stärker und kommen zudem neue 
Probleme hinzu, sind weitere Abklärungen nötig. 
Dann wird in der Regel zu einer Bildgebung des 
Kopfes in Form einer MRT oder CT geraten, was 
bei Tieren in Vollnarkose stattfindet. Dabei 
möchten wir andere Ursachen wie Mittel- und 
Innenohrentzündungen, Tumore oder andere 
Probleme im Gehirn ausschliessen. 

Der Schlaganfall,  
der keiner ist:  
das geriatrische 
Vestibularsyndrom

Louise Koletsos
med. vet. 
FVH für Kleintiere
Oberärztin Medizin

Plötzlicher Ausfall 

des Gleichgewichts-

systems
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Hautknoten beim 
Hund: Ignorieren oder 
abklären?

Warum jeder Knoten untersucht werden sollte und 

Beobachten keine verlässliche Strategie ist.

Beim Streicheln oder Bürsten ihres Vierbeiners 
entdecken Hundebesitzer oft einen Knoten in 
oder unter der Haut. Mit zunehmendem Alter 
treten solche Veränderungen immer häufiger 
auf. Die Ursachen können sehr unterschiedlich 
sein, von harmlosen Fettgeschwülsten über 
Zysten und entzündliche Veränderungen bis 

hin zu bösartigen Tumoren. Vom äusseren Er-
scheinungsbild her lässt sich kaum erkennen, 
ob ein Knoten gut- oder bösartig ist. Zwei Fallbei-
spiele zeigen, warum eine frühzeitige Abklärung 
entscheidend ist und welche diagnostischen 
Schritte Tierärzte empfehlen.

Nina Dobmann

Dr. med. vet. 

FVH Kleintiere

Oberärztin Medizin

Nicht jeder 

Knoten ist ein 

Tumor, und nicht 

jeder Tumor ist 

bösartig

Wie wird ein Tier mit geriatrischem  
Vestibularsyndrom behandelt?  
Das hängt von der Stärke der Symptome ab. Bei 
gewissen Tieren treten die Beschwerden nur 
sehr kurzzeitig auf, so dass sie anlässlich der 
Vorstellung in der Sprechstunde schon wieder 
gut steh- und gehfähig sind. In diesem Fall kann 
man die Patienten gegen Übelkeit medikamentös 
versorgen und mit den Besitzern die angemessene 
Nachbehandlung ihrer Hunde besprechen. Denn 
Pflege ist oft der wichtigste Teil. Die Hunde benö-
tigen Hilfe beim Gehen, eine weiche Polsterung, 
um Verletzungen durch Umfallen zu vermeiden, 
und manchmal Unterstützung bei der Futter- und 
Wasseraufnahme.

Andere Hunde wiederum müssen stationär auf-
genommen werden, um via Infusion über die 
Vene Mittel gegen Übelkeit und teilweise leichte 
Beruhigungsmittel verabreicht zu bekommen, so 
dass sie sich in Ruhe allmählich wieder erholen.

Für die Nachbehandlung zu Hause werden viel-
fach Medikamente zur verbesserten Duchblutung 
im Innenohr abgegeben. Diese sollten dann als 
Dauertherapie eingenommen werden. 

Welche Langzeitfolgen sind möglich? 
Bei den meisten Hunden bilden sich die Symptome 
komplett zurück. Einigen Tieren bleibt jedoch 
eine milde Kopfschiefhaltung eigen – ein kleiner 
Schönheitsfehler, der sie in der Lebensqualität 

allerdings nicht einschränkt. 
In wenigen Fällen sind dauerhafte Koordinations-
störungen mit verändertem Gangbild sowie Rück-
fälle mit einem Wiederauftreten der Symptome 
nicht grundsätzlich auszuschliessen.
Da noch nicht ausreichend erforscht ist, warum 
und wie es zu diesem Syndrom kommt, fehlt 
hierzu leider eine gesicherte Prognostik. 

Ein Vestibularsyndrom ist für jeden Tierhalter 
ein Schock, doch lohnt es sich, Ruhe zu be-
wahren und zeitnah veterinärmedizinische 
Hilfe zu beanspruchen. Mit der richtigen  
Diagnose und etwas Zeit erholen sich die 
meisten Senioren und können ihren Lebens- 
abend weiterhin geniessen.

11Tierklinik Aarau West
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Fallbeispiel 1: 

Lange unauffällig, 
plötzlich wächst, 
juckt und blutet es

«Olaf», ein elfjähriger, kastrierter 
Mischlingsrüde, hatte über mehrere 
Monate einen winzigen Knoten  
direkt vor dem linken Ohr. Anfangs 
kaum bemerkbar, wuchs der Knoten 
innerhalb weniger Wochen rasch, 
verursachte Juckreiz und blutete 
gelegentlich leicht.

Da Veränderungen, die sich so verhal-
ten, auch bösartig sein können, wurde 
zu weiterer Diagnostik geraten. Mit  
einer feinen Injektionsnadel wurden 
dem Knoten einige Zellen entnom-
men (Feinnadelaspiration) und 

anschliessend in einem spezialisierten 
Labor extern mikroskopisch untersucht. 

Die Untersuchung ergab ein basalzel-
liges Proliferat. Hierbei handelt es 
sich um normale Zellen der untersten 
Hautschicht, ohne Hinweise auf  
Bösartigkeit. Da der Knoten für Olaf 
störend war und wiederholt blutete, 
wurde er chirurgisch entfernt. Die 
anschliessende Gewebeuntersuchung 
bestätigte den gutartigen Befund der 
vorgängigen Untersuchung. Eine 
weitere Therapie war somit nicht 
notwendig.

Die achtjährige, nichtkastrierte 
Golden-Retriever-Hündin «Aria» 
wurde erst vor kurzem von ihrer 
Besitzerin übernommen. In der 
linken Kniebeuge fiel ein Knoten 
auf, unklar, wie lange dieser schon 
da war.

Der Knoten war etwa 2,5 cm gross, 
weich, gut verschieblich und klar ab-
grenzbar. Beim Abtasten bestand der 
Verdacht auf ein Lipom, eine gutartige 
Fettgeschwulst. Der Knoten wurde 
ohne vorgängige Abklärung operativ 
mit kleinem Rand im gesunden Gewebe 
entfernt.
Die mikroskopische Untersuchung des 
entfernten Gewebes zeigte, dass es 
sich um einen sogenannten Mastzell-
tumor handelte, eine bösartige Form 
von Hautkrebs beim Hund. In diesem 
Fall wurde der Tumor als mittelgradig 
eingestuft. Das bedeutet, dass sich  
der Tumor durchaus auch aggressiv 
verhalten kann und an der gleichen 
Körperstelle wieder auftreten oder in 
andere Körperbereiche (Lymphkno-
ten, Milz, Leber u.a.) streuen könnte.
Also wurde eine zweite Operation 

durchgeführt. Dabei wurde das Gewe-
be rund um die ursprüngliche Opera-
tionsstelle grosszügig entfernt, um 
möglichst alle verbliebenen Tumor-
zellen zu beseitigen. Zusätzlich wurde 
der am nächsten bei der Kniebeuge 
liegende Lymphknoten entfernt, da 
Ableger (Metastasen) häufig dort zu-
erst auftreten.
Je nach Ergebnis der Untersuchung 
von neuentferntem Gewebe und des 
Lymphknotens kann es sinnvoll sein, 
auch Leber und Milz genauer zu über-
prüfen. Das geschieht in der Regel mit 
einer sogenannten Feinnadel-Probe: 
Dabei werden mit einer sehr dünnen 
Nadel Zellen des Organs entnommen 
und untersucht. Dieser kleine Eingriff 
ist relativ risikoarm und benötigt  
nur eine oberflächliche Beruhigung 
des Patienten. So kann festgestellt 
werden, ob sich der Tumor bereits 
weiter im Körper ausgebreitet hat (so-
genanntes Staging eines Tumors).
Diese Informationen sind wichtig, um 
zu entscheiden, ob weitere Behand-
lungen wie zum Beispiel eine Chemo-
therapie empfohlen sind.

Fallbeispiel 2: 

«Nur ein Lipom» 
– manchmal 
täuscht der erste 
Eindruck «Bei Hunden sind etwa  

20 bis 30 Prozent der  
Hauttumoren bösartig, bei  
Katzen bis zu 70 Prozent.»

Nina Dobmann

Mögliche Ursachen von Hautknoten
Nicht jeder Knoten ist ein Tumor, und nicht jeder 
Tumor ist bösartig. Es gibt viele Ursachen für Knub-
bel in der Haut, harmlose bis potenziell gefährliche. 
Besonders in den warmen Monaten führen Zecken-
bisse oder Insektenstiche häufig zu plötzlich auftre-
tenden, geröteten Schwellungen. Meist bilden sich 
diese innerhalb weniger Tage von selbst zurück.

Vor allem bei älteren Hunden sind verstopfte Talg-
drüsen eine häufige Ursache für langsam wachsende 
Knoten. Ist der Drüsenabfluss blockiert, sammelt 
sich Talg in einer Zyste unter der Haut. Diese Zysten 
sind in der Regel gutartig und verursachen keine 
Schmerzen, werden aber gelegentlich chirurgisch 
entfernt.

Abszesse entstehen häufig nach Biss- oder Kratz-
verletzungen durch andere Tiere oder Wildtiere.  
Sie sind meist schmerzhaft und können aufplatzen, 
so dass Eiter austritt. Solche Veränderungen sollten 
stets tierärztlich untersucht werden. Auch Injektionen 
oder Impfungen können vorübergehende Schwel-
lungen an der Einstichstelle verursachen, die sich 
nach wenigen Tagen zurückbilden. Darüber hinaus 

können bakterielle oder parasitäre Infektionen 
Knoten oder Verdickungen in der Haut hervorrufen.

Nicht zuletzt sind Tumoren eine häufige Ursache 
für Hautknoten. Bei Hunden sind etwa 20 bis 30 
Prozent der Hauttumoren bösartig, bei Katzen bis 
zu 70 Prozent. Vom Aussehen her lässt sich nie  
sicher beurteilen, ob ein Knoten gut- oder bösartig 
ist. Daher ist eine gezielte Abklärung immer rat-
sam, insbesondere bei älteren Tieren.

Diagnostik: Feinnadelaspiration und Histologie 
Die Feinnadelaspiration ist die erste wenig invasive 
Methode, um Hautknoten abzuklären. Dabei werden 
mit einer sehr dünnen Nadel Zellen entnommen und 
untersucht. So kann festgestellt werden, ob sich in 
einem Hautknoten oder in einem Organ Tumorzellen 
befinden. Die Feinnadelaspiration liefert wichtige 
Informationen über die Zellart und Hinweise auf 
Bösartigkeit. So lassen sich Operationen gezielter 
planen. Es kann besser entschieden werden, wie 
gross der Bereich sein sollte, der bei einer Operation 
vorsorglich mit entfernt wird, damit möglichst keine 
Tumorzellen im Körper zurückbleiben. Auch die 
Frage, ob nahegelegene Lymphknoten mit entfernt 
oder genauer untersucht werden sollten, lässt sich 
so sicherer beantworten.

Allerdings gibt es Einschränkungen. Bei sehr kleinen 
oder ungünstig gelegenen Knoten (etwa solchen, die 
nahe am Auge liegen) oder ungenügendem Koopera-
tionswillen seitens des Hundes ist eine Feinnadelas-
piration nicht durchführbar. Ausserdem kann eine 
entnommene Probe unzureichend sein, so dass trotz 
Punktion keine eindeutige Diagnose möglich ist. Dies 
ist dann der Fall, wenn aufgrund der Beschaffenheit 
nur wenig Zellmaterial entnommen werden konnte 
oder es bei der Probenentnahme zu einer Blutung 
kommt. In solchen Fällen bleibt die histologische 
Gewebsuntersuchung nach chirurgischer Entfer-
nung entscheidend.

Hautknoten beim alten Hund
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Vorteile der frühzeitigen Abklärung:
•	 Handelt es sich um eine entzündliche oder  

gutartige Veränderung, kann man nun mit  
ruhigem Gewissen abwarten.

•	 Handelt es sich um einen bösartigen Tumor, so 
ist keine wertvolle Zeit verschwendet worden. 
Der Knoten kann nun frühestmöglich chirurgisch 
entfernt werden.

Bei bösartigen Hauttumoren wird vor der Operation 
sorgfältig geprüft, ob der Hund Metastasen in 
Lymphknoten oder anderen Körperregionen hat. So 
lassen sich Operation und mögliche weiterführende 
Therapien optimal planen.

Hautknoten nur beobachten? Besser nicht!
Ein weitverbreiteter Rat lautet: «Solange es nicht 
wächst oder den nicht Hund stört, ist keine Inter-
vention notwendig.»
Das Problem dabei: Beobachten ersetzt keine 

Diagnose. Manche bösartigen Tumoren wachsen 
sehr langsam. Andere verändern sich lange Zeit 
kaum sichtbar. Einige aggressive Tumoren fühlen 
sich weich und verschieblich an, genau wie harmlose 
Knoten.
Ohne Untersuchung bleibt völlig unklar, womit man 
es zu tun hat. Weiche, gut verschiebliche oder klar 
abgrenzbare Knoten können ebenso problematisch 
sein wie feste oder schnell wachsende. Wertvolle 
Zeit kann verloren gehen, in der eine frühe, einfache 
Behandlung möglich gewesen wäre. Deshalb ist  
Beobachten keine verlässliche Alternative zur medi-
zinischen Abklärung.

Einschätzung des Aussehens und Abtasten reichen 
nicht aus, um Hautknoten sicher zu beurteilen.
Wenn immer möglich, sollte jeder Hautknoten mittels 
Feinnadelaspiration abgeklärt werden.
So können weitere Abklärungsschritte besprochen 
werden, und eine Operation ist optimal planbar. 

Information

Dr. Dobmann empfiehlt:

Jeden neuentdeckten Hautknoten beim Hund frühzeitig 
abklären lassen, auch wenn er klein, weich oder verschieblich  
ist und kein Wachstum beobachtet werden kann.

Häufige Ursachen für Hautknoten
•	 Gutartige Tumoren: Lipome, Zysten

•	 Entzündliche Veränderungen: Abszesse,  
verstopfte und entzündete Talgdrüsen,  
Reaktionen auf Injektionen oder Impfungen

•	 Insektenstiche oder Zeckenbisse

•	 Bakterielle oder parasitäre Infektionen

•	 Bösartige Tumoren: Mastzelltumoren, andere  
Hauttumoren

Warum Beobachten keine sichere Strategie ist
•	 Äusseres Erscheinungsbild sagt nichts über Gut-  

oder Bösartigkeit aus.

•	 Manche bösartigen Tumoren wachsen langsam  
oder verändern sich kaum sichtbar.

•	 Weiche, verschiebliche Knoten können ebenso  
bösartig sein wie feste, schnell wachsende Knoten.

•	 Frühe Abklärung ermöglicht gezielte Behandlung, 
ohne wertvolle Zeit zu verlieren.

Vorteile einer frühzeitigen Abklärung
•	 Bei entzündlichen oder gutartigen Veränderungen 

kann gegebenenfalls abgewartet werden.

•	 Bei bösartigen Tumoren erfolgt die Entfernung  
zum frühestmöglichen Zeitpunkt.

•	 Planung von Operationen, Sicherheitsrändern und 
von Lymphknotenentfernung wird erleichtert.

•	 Weitere Untersuchungen zum Ausschluss von  
Tumorablegern können durchgeführt werden. 

Wann sind Tiere alt?
Hunde werden ab einem Alter von etwa acht 
Jahren als «Senioren» bezeichnet. Die Lebens-
erwartung von Hunden ist jedoch stark von der 
Rasse und der Körpergrösse abhängig. Tiere 
grosser Rassen altern schneller und gelten oft 
schon ab sechs bis sieben Jahren als Senioren, 

während solche kleiner Rassen erst ab acht bis 
zehn Jahren in diese Lebensphase eintreten.

Katzen werden ab etwa zehn Jahren als Senioren 
eingestuft. Der Ausdruck «geriatrisch» wird häufig  
ab zirka fünfzehn Jahren verwendet, beschreibt  
jedoch weniger ein konkretes Lebensalter als

Ernährung im Alter: 
Fakten und Mythen

Im letzten Lebensabschnitt verändern sich die  
Bedürfnisse von Hunden und Katzen deutlich.  
Gezielt angepasste Ernährung kann sie in dieser 
Phase optimal unterstützen und wesentlich zur 
Lebensqualität beitragen.

Flurina Salis

Dr. med. vet.  
FVH Kleintiermedizin

Leitung Medizin 
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«Einer der 
wichtigsten Faktoren 

ist, Übergewicht 
während der ganzen 

Lebensspanne zu 
vermeiden. »

Flurina Salis

vielmehr einen altersassozi-
ierten Gesundheitszustand 
mit funktionellen Verände-
rungen.
Die Einteilung in Senior- und 
Geriatrie-Phasen ist deshalb 
relevant, weil sich im entspre-
chenden Zeitraum typische 
altersbedingte Veränderungen 
in Aktivität, Immunstatus und 
Stoffwechsel zeigen. Durch 
den Alterungsprozess entste-
hen andere physiologische 
Bedürfnisse.

Die Rolle der Ernährung
Die Ernährung unserer Haustiere spielt eine wich-
tige Rolle für deren Gesundheit, Lebensqualität 
und Lebensdauer. 
Einer der wichtigsten Faktoren ist, Übergewicht 
während der ganzen Lebensspanne zu vermeiden. 
Grosse wissenschaftliche Studien zeigen eindeutig, 
dass Übergewicht die Lebenserwartung von Hunden 
und Katzen negativ beeinflusst. Bei Hunden belegt 
eine umfangreiche multizentrische Analyse, dass 
übergewichtige Tiere ein deutlich höheres Sterbe-
risiko haben als normalgewichtige Hunde. Je nach 
Rasse ist dieses Risiko klar erhöht, und die mittlere 
Lebensdauer ist bei übergewichtigen Hunden um 
bis zu 2,5 Jahre verkürzt. Auch bei Katzen ist dieser 
Zusammenhang gut dokumentiert. Übergewicht 
erhöht nicht nur das Risiko für eine verkürzte  
Lebensdauer, sondern begünstigt zudem verschie-
dene chronische Erkrankungen wie Diabetes mel-
litus, Arthrose und Herz-Kreislauf-Erkrankungen.
In speziellen Lebensphasen wie der Wachstums- 
phase, der Trächtigkeit und der Laktation sowie im 
fortgeschrittenen Alter nimmt die Ernährung einen 
besonders hohen Stellenwert ein, und es ist wichtig, 
den Energie- und Nährstoffbedarf der Tiere zu be-
achten. Während bei Jungtieren und Tieren in der 
Reproduktion ernährungsthematisch relativ klare 
Empfehlungen gegeben werden können, herrscht 
im Alter diesbezüglich eine höhere Varianz, was 
eine individuelle Betrachtungsweise lohnenswert 
macht. Übrigens unterscheiden sich kommerziell 
erhältliche Seniorenfutter auch sehr stark betreffend 
Inhaltsstoffe, insbesondere Energiedichte und Pro-
teingehalt.

Was verändert sich im Alter?
Die wichtigsten physiologischen 
Veränderungen im Alter beinhal-
ten eine Abnahme der Muskel-
masse (Sarkopenie), einen verän-
derten Energiebedarf und eine 
reduzierte Verdauungseffizienz, 
hinzu kommen möglicherweise 
nachlassende Geruchs- und Ge-
schmackswahrnehmung. Neben 
einem generellen Alterungspro-
zess des Körpers treten in dieser 
Lebensphase häufig begleitende 
chronische Erkrankungen auf.
Die häufigsten Begleiterkrankun-
gen bei älteren Hunden und Kat-

zen sind chronische Nierenerkrankungen, Diabetes 
mellitus, degenerative Gelenkerkrankungen, Zahn-
probleme, Herzerkrankungen und Tumoren. Ältere 
Katzen erkranken auch gehäuft an einer Schild-
drüsenüberfunktion und nehmen dadurch immer 
mehr ab, obwohl sie in der Regel einen hervorra-
genden Appetit haben.
Die Grundlage jeder Fütterungsempfehlung im Alter 
ist eine individuelle Beurteilung Ihres Tieres. Denn 
nicht das numerische Alter entscheidet über den 
Bedarf, sondern der tatsächliche körperliche Zu-
stand.
Ein wichtiger Bestandteil der Zustandsabklärung 
ist die Einschätzung des Body Condition Score  
(Beurteilung des Körperfettanteils) sowie die Beur-
teilung der Muskelmasse (Muscle Condition Score). 
Gerade bei älteren Hunden und Katzen kann  
Muskelabbau auch bei normalem Körpergewicht 
auftreten und bleibt ohne gezielte Beurteilung  
oft unbemerkt. Ergänzend dazu umfasst ein Alters- 
check eine gründliche klinische Untersuchung 
und eine Blutuntersuchung. Je nach Befunden 
empfehlen wir weiter eine Urinuntersuchung, 
eine Blutdruckmessung sowie, falls angezeigt, 
bildgebende Verfahren.
Erst das Zusammenfassen all dieser Befunde er-
möglicht eine fundierte, auf Ihr Tier abgestimmte 
Ernährungsempfehlung. Obwohl viele Tiere im 
mittleren und höheren Alter übergewichtig sind, 
weist ein erheblicher Anteil der älteren Tiere – 
insbesondere Katzen – einen zu niedrigen Body 
Condition Score auf.

Body Condition Score (BCS)  

Der Body Condition Score (BCS) ist ein standardisiertes 
Bewertungssystem zur Einschätzung des Ernährungs- 
zustands bei Hund und Katze. Er basiert auf visueller und 
manueller Beurteilung von Fettdepots und Körperform.  
Er wird häufig in 9 Stufen angegeben, wobei 5/9 ideal ist. 
Dabei sind die Rippen gut spürbar und mit wenig Fett 
bedeckt, und die Taille ist gut erkennbar.

Muscle Condition Score (MCS) 

Der Muscle Condition Score (MCS) ist ein klinisches 
Bewertungssystem zur Beurteilung der Muskelmasse bei 
Hund und Katze. Er wird unabhängig vom BCS erhoben 
und dient dazu, Muskelverlust (Sarkopenie oder Kachexie) 
frühzeitig zu erkennen, auch bei Tieren mit normalem 
oder erhöhtem Körperfettanteil.

Begriffserklärung
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Mythen und Fakten

Mythos: Ein bisschen Übergewicht im Alter ist  
gut und hilft über schwere Zeiten hinweg.

Übergewicht im Alter ist kein harmloses Zusatzpolster,  
sondern ein bedeutender Risikofaktor. Übergewicht geht 
nicht nur mit einer erhöhten Krankheitsbelastung einher, 
sondern ist auch mit einer messbar verkürzten Lebensdauer 
assoziiert. Ein konsequentes Gewichtsmanagement stellt  
daher einen zentralen Bestandteil der Vorsorge bei älteren 
Hunden und Katzen dar. Wichtig ist, dass Erkrankungen  
frühzeitig erkannt werden und spezifische Behandlung er-
fahren. Gleichzeitig ist auch Untergewicht zu vermeiden.

Mythos: Seniorenfutter ist immer sinnvoll  
bei älteren Tieren

Die auf dem Markt erhältlichen Seniorenfutter sind nicht alle 
nach den gleichen Prinzipien konzipiert und unterscheiden 
sich bezüglich Nährwerte und Energiedichte erheblich. Der  
jeweilige Bedarf ist von der Körperkonstitution und von allfäl-
ligen Begleiterkrankungen abhängig.  Häufig ist Seniorenfutter 
eher energiereduziert, weil ältere Tiere einen niedrigeren  
Aktivitätslevel haben. Gerade ältere Katzen sind aber teilweise 
untergewichtig und sind auf eine hohe Nährstoffverfügbarkeit 
und Energiedichte angewiesen. Deswegen kann nicht generell 
empfohlen werden, älteren Tieren einfach ein Seniorenfutter 
zu verabreichen. Ernährungsempfehlungen sollten stets indi-
viduell erfolgen und unter regelmässiger Kontrolle des Body 
Condition Score, der Muskelmasse und der Begleiterkrankun-
gen neu angepasst werden.

Mythos: Zu viel Protein schadet den Nieren

Protein ist essenziell für die Muskulatur, das Immunsystem 
und für zahlreiche Stoffwechselprozesse. Gerade ältere Tiere 
benötigen ausreichend hochwertiges Eiweiss, um einem Mus-
kelabbau vorzubeugen. Bei bereits bestehender chronischer 
Nierenerkrankung ist eine hohe Proteinzufuhr ungünstig; sie 
kann die Bildung urämischer Toxine (meist stickstoffhaltige 
Substanzen) und das Fortschreiten der Erkrankung beschleu-
nigen. Eine zu stark reduzierte Eiweisszufuhr birgt jedoch  
das Risiko einer Protein-Energie-Mangelernährung. Davon  
betroffene Tiere bauen Muskelmasse ab, was den Stoffwechsel 
wiederum mit körpereigenen Eiweissen belastet. Gerade  
geriatrische Patienten sind dafür besonders anfällig. 

Trinken nicht vergessen!

Mit zunehmendem Alter kann die Sensitivität  
der Durstrezeptoren abnehmen, was zu einem 
verringerten Durstgefühl führt und eine Aus- 
trocknung begünstigt. Dies wiederum erhöht das 
Risiko für Nieren- und Harnwegserkrankungen,  
für Obstipationen (insbesondere bei Katzen)  
und Elektrolytverschiebungen. Auch eine Ver- 
schlechterung kognitiver Funktionen wird bei 
Dehydratation (Flüssigkeitsmangel) häufig 
beobachtet. Deshalb ist es sehr wichtig, dass Ihr  
Tier genügend Wasser aufnimmt. Hier kann die 
Futterform eine entscheidende Rolle spielen: 
Nassfutter oder die gezielte Ergänzung von Wasser  
im Futter können die Wasseraufnahme verbessern  
und den Wasserhaushalt des Körpers unterstützen. 
Gerade bei Patienten mit Arthrose, die sich vielleicht 
nicht mehr gern so viel bewegen, lohnt es sich, 
Wasser an verschiedenen (auch erhöhten) Orten 
anzubieten. Zusätzlich aromatisiertes Wasser mit 
einem Tropfen Kaffeerahm oder Katzenbrunnen 
können die Wasseraufnahme ebenfalls fördern.

Achtung: Ältere Tiere, die plötzlich mehr trinken, 
tun dies nicht aus einem Gesundheitsbewusstsein. 
Mitunter zeigt sich so gar eine Krankheit an!

Chronische Nierenerkrankungen 

Chronische Nierenerkrankungen können gerade  
im Anfangsstadium unerkannt bleiben, auf das 
Fortschreiten der Erkrankung hat die Ernährung 
jedoch nachweislich einen Einfluss. Bei einer 
chronischen Nierenerkrankung sollte die Diät  
einen reduzierten Phosphorgehalt aufweisen. Der 
Proteinanteil sollte moderat sein und aus hoch- 
wertigem Eiweiss bestehen, wobei der Erhalt von 
Körpergewicht und Muskelmasse Priorität hat. Die 
Akzeptanz einer Nierendiät ist deutlich grösser,  
wenn das Futter langsam über einen Zeitraum von 
zwei bis drei Wochen umgestellt wird.  

Osteoarthritis 

Bei Osteoarthritis steht das Gewichtsmanagement  
im Vordergrund, da Übergewicht die Symptome 
verschlechtert. Omega-3-Fettsäuren können 
entzündungshemmend wirken und die Gelenk- 
funktion unterstützen.

Sarkopenie und abgemagerte Patienten  
mit Tumoren  

Bei Sarkopenie und abgemagerten Patienten mit 
Tumoren ist eine proteinreiche, energiedichte  
Diät mit Omega-3-Fettsäuren und ausgewählten 
Vitaminen sinnvoll, um den Erhalt der Muskelmasse 
zu fördern und Entzündungen zu reduzieren. 

Was ist ausserdem zu beachten?

Es kann nötig sein, das Futtermanagement und die 
Umgebung anzupassen: Kleine, häufige Mahlzeiten, 
erhöhte Futternäpfe bei Arthrose und angewärmtes 
Futter unterstützen möglicherweise das Tier bei der 
Futteraufnahme. Allfällige Zahnerkrankungen sollten 
frühzeitig erkannt und behandelt werden.

Fazit: Eine pauschale Empfehlung gibt es nicht; die 
Ernährung muss stets individuell an den Gesund- 
heitszustand und die Bedürfnisse des Tieres angepasst 
werden. Es ist essenziell, dass Übergewicht oder 
Abmagerung vermieden werden und chronische 
Erkrankungen bekannt sind, um auch ernährungs- 
technisch einen möglichst guten Support zu bieten.

Diabetes mellitus 

Hunde mit Diabetes mellitus (Zuckerkrankheit) 
profitieren von faserreichen Diäten zur Verbesserung 
der Blutzuckerkontrolle, während Katzen aus protein- 
reichen, kohlenhydratarmen Diäten ihren Nutzen 
ziehen.  
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Kleiner Hund, grosses Herz: 

Die Mitralklappen- 
endokardiose

Das Herz – eine Pumpe mit Hochleistung
Das Herz ist das wichtigste Organ, um den 
Kreislauf aufrechtzuerhalten, den Körper  
mit Sauerstoff zu versorgen und körperliche 
Anstrengung zu ermöglichen. Dabei wirkt das 
Herz wie eine Pumpe, um den Blutfluss zu ge-
währleisten. Bei jedem Herzschlag wird 1–2 ml 
Blut pro Kilogramm Körpergewicht des Hundes 
befördert, dies entspricht bei einem Chihuahua 
einer Blutmenge von zirka 100–200 ml pro Mi-
nute, bei einer Deutschen Dogge werden gegen 
6 Liter Blut pro Minute vom Herz gepumpt! 

Bei diesen Flüssigkeitsmengen ist es wichtig, dass 
das Herz bei jedem Schlag einwandfrei das Blut 

vorwärtsbefördern kann. Bei einer Mitralklappen- 
endokardiose schliesst die Herzklappe nicht voll-
ständig aufgrund von Abnutzung (sogenannte 
Klappeninsuffizienz). Bei jedem Herzschlag wird 
das Blut nun nicht nur in den Kreislauf befördert, 
es geht auch eine kleine Menge Blut zurück in die 
linke Vorkammer. Die Klappe schliesst immer 
schlechter, und die Insuffizienz wird immer grösser.
Das Herz kann lange mit dieser Restmenge von 
nicht wieder in den Kreislauf gepumptem Blut um-
gehen. Denn das Herz ist ein Muskel, der sich dem 
grösseren Volumen anpasst, sich ausdehnt und zu-
sätzlich seine Pumpleistung steigert. Irgendwann 
sind aber die Kompensationsmechanismen über-
fordert, und es kommt zu Rückstau von Flüssigkeit 

Die Mitralklappenendokardiose

Julia Bussmann
Dr. med. vet. 
FVH Kleintiermedizin 
Oberärztin Medizin

Herzerkrankungen kommen leider nicht nur bei uns 
Menschen vor, sondern auch bei unseren liebsten  
Vierbeinern. Ganze 10 Prozent aller Hunde haben  
eine Erkrankung am Herz. Dabei ist die häufigste  
Herzerkrankung die Mitralklappenendokardiose.  
Wie gefährlich ist diese Erkrankung? Und können wir  
das Herz unterstützen?

Information

Das Herz

Das Herz wird in eine linke und eine 
rechte Herzhälfte unterteilt, welche 
jeweils aus einer Vorkammer und einer 
Hauptkammer bestehen. Zwischen  
den Vor- und Hauptkammern liegen 
die Trikuspidalklappe auf der rechten 
Seite und die Bikuspidalklappe (auch 
Mitralklappe genannt) auf der linken 
Seite. Das sauerstoffarme Blut des 
Körpers wird in der rechten Herzhälfte 
gesammelt. Die rechte Herzhälfte 
pumpt Blut in die Lungengefässe, 
damit das Blut Sauerstoff tanken 
kann. Dieses sauerstoffreiche Blut 
kommt in die linke Herzhälfte. Die 
linke Seite des Herzens muss einen 
hohen Druck aufbauen, um das sauer- 
stoffreiche Blut in den Körperkreis-
lauf zu pumpen. Durch den hohen 
Druck wird das Gewebe auf der linken 
Herzseite stärker beansprucht als jenes 
auf der rechten Seite, weshalb die 
Mitralklappe auch früher Alterser-
scheinungen zeigt als die Klappe auf 
der rechten Seite.
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in die Lungengefässe. Das Tiefdrucksystem der 
Lungengefässe ist für die erhöhte Flüssigkeitsmenge 
nicht gemacht, und dabei kann Flüssigkeit vom 
Blut in das Lungengewebe eintreten: Es entsteht 
ein sogenanntes Lungenödem oder – umgangs- 
sprachlich – «Wasser auf der Lunge». 
Wenn die Lunge mit Flüssigkeit gefüllt ist, kann der 
Körper nicht mehr mit Sauerstoff versorgt werden, 
und der Hund befindet sich in einem lebensbedroh-
lichen Zustand. Häufig werden solche Hundepa- 
tienten bei uns im Notfall mit Atemnot, Husten, 
Schwäche und erhöhter Atemfrequenz vorgestellt. 
Sie sind meistens Intensivpatienten in einem kri-
tischen Zustand, bei denen medizinisch schnell 
gehandelt werden muss. Die Hunde werden mit 
zusätzlichem Sauerstoff versorgt, mit Medika-
menten entwässert und vom Kardiologen mittels 
Ultraschalluntersuchung beurteilt. Sie müssen  
zu Beginn der Therapie streng überwacht werden. 
Sobald sie besser atmen, dürfen sie, mit Medika-
menten versorgt, nach Hause entlassen werden. 
Wichtig dabei: Zuallermeist müssen die Hunde an-
schliessend dauerhaft medikamentös unterstützt 
werden.  Die Klappenerkrankung entwickelt sich im 
Alter immer weiter, und regelmässige Kontrollen 
und Anpassung der Medikamente sind nötig.

Welche Hunde können an einer Mitral- 
klappenendokardiose leiden?
Grundsätzlich kann jeder Hund eine Mitralklappen- 
endokardiose entwickeln. Kleine Hunderassen wie 
Chihuahua, Cavalier King Charles Spaniel, Klein-
pudel, Zwergspitz und Dackel sind, statistisch ge-
sehen, häufiger betroffen. Aber auch grössere 
Hunderassen wie Border Collie und Beagle sind 
vertreten. Rüden haben eine 1,5-mal höhere 
Krankheitsanfälligkeit als Hündinnen. Da die hier 
verhandelte Erkrankung eine Alterserscheinung 
ist, sind die Hunde durchschnittlich zehn Jahre alt 
bei der Diagnosestellung. 

Welches sind die Symptome einer  
Mitralklappenendokardiose?
Die Erkrankung kann jahrelang symptomlos sein. 
Verschiedene Symptome begleiten die Erkrankung, 
je nach Schweregrad:

•	 Wird das Herz grösser, kann das Herz auf die 
Stammbronchien drücken und damit einen  
trockenen Husten auslösen. 

•	 Ist die Klappenerkrankung fortgeschritten, wird 
der Husten feucht, der Hund atmet schneller 
oder zeigt sogar Atemnot. 

•	 Etwas weniger häufig sehen wir Ohnmachtsan-
fälle, sogenannte Synkopen. Dabei wird das Ge-
hirn kurzfristig mit zu wenig Sauerstoff versorgt, 
und der Hund zeigt Schwindel. Diese Synkopen 
sind nur von kurzer Dauer, und der Hund kommt 
von selbst wieder zu sich. Synkopen können  
aus verschiedenen Gründen entstehen, die Mit-
ralklappenendokardiose ist nur eine mögliche 
Ursache.

Auch unspezifische Symptome können die Erkran-
kung begleiten. Die untengenannten Krankheits-
bilder können auftreten, sind aber nicht spezifisch 
für eine Mitralklappenendokardiose:

•	 Hunde können weniger körperliche Leistung 
bringen, werden langsamer beim Spazieren 
oder möchten weniger spielen.

•	 Eine Herzinsuffizienz kann auf den Magen 
schlagen: Diese Hunde zeigen im späten  
Stadium Inappetenz. Es gibt auch Hunde,  
welche abnehmen, obwohl sie gut fressen,  
sogenannte kardiale Kachexie. Das Herz benö-
tigt dabei mehr Energie, weil es mehr leisten 
muss.

Wie wird eine Mitralklappenen- 
dokardiose diagnostiziert?
Auch wenn der Hund symptomfrei ist, kann anläss-
lich der jährlichen tierärztlichen Kontrolle während 
des Brustkorbabhörens mittels Stethoskops ein 
Herzgeräusch festgestellt werden. Dabei hört der 
Tierarzt die verschiedenen Regionen des Herzens 
und der Lunge ab, und abnormale Herztöne werden 
entdeckt. Eine Klappeninsuffizienz verursacht ein 
Herzgeräusch, da der Blutfluss durch den Rückfluss 
gestört wird. Das klingt wie eine Art Strudel. Nur an-
hand des Herzgeräuschs kann jedoch keine Diagnose 
gestellt werden, hierfür sind bildgebende Verfahren 
nötig. 

Eine Röntgenaufnahme vom Brustkorb kann im 
fortgeschrittenem Stadium Hinweise auf eine Mit-
ralklappenendokardiose geben: Der Herzschatten 
wird grösser, die Lungengefässe sind zu breit und 
gestaut, oder es gibt sogar Anzeichen für Wasser 

 
Information

Doktor  
Julia Bussmann

Mitralklappenendokardiose
Die Mitralklappenendokardiose ist eine 
chronische Erkrankung, welche im Alter 
fortschreitet. Die Erkrankung ist lange  
symptomlos und entwickelt sich unentdeckt 
weiter, bis es im akuten Fall zur Atemnot 
kommt. Eine frühzeitig unterstützende  
Therapie, welche noch in der symptomfreien 
Zeit gestartet wird, kann die Zeit bis zu den 
Symptomen und auch die Lebenserwartung 
des Hundes verlängern. Mit dem Einsatz  
von Medikamenten kann durchschnittlich 
ein Jahr symptomfreie Zeit respektive ein 
zusätzliches Lebensjahr gewonnen werden.

Rüden haben eine 
1,5-mal höhere 
Krankheitsanfällig-
keit als Hündinnen. 
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«Im späten Stadium 
ist es wichtig, dass 

der Besitzer Anzeichen 
für eine Herzin- 

suffizienz erkennen 
kann.»

Julia Bussmann

durchschnittliche Lebenserwartung beträgt sechs 
bis achtzehn Monate. 

Wichtige Faktoren, welche die Prognose beein-
flussen, sind eine frühzeitige Erkennung der  
Erkrankung und das regelmässige Verabreichen 
der verschriebenen Medika-
mente. Wir wissen auch,  
dass mehrere Erkrankungen 
gleichzeitig die Prognose  
verschlechtern. Die am  
häufigsten betroffenen 
Hunderassen leiden vermehrt 
an anderen Erkrankungen der 
Atemwege: zu kurze Nasen, 
Luftröhrenschwäche (Trache-
alkollaps), chronische Bron-
chitis oder Lungenfibrose. 
Wenn die Atemwege auf  
mehreren Ebenen erkrankt 
sind, verschlechtert sich die 
Prognose. Auch Erkrankungen 
von anderen Organsystemen haben einen Einfluss 
auf die Herzleistung und verkürzen zusätzlich die 
Überlebenszeit.

Was kann ich zu Hause tun, um meinen  
herzkranken Hund zu unterstützen?
Ist die Diagnose einer Mitralklappenerkrankung 
gestellt, sind regelmässige Kontrollen wichtig.  
Der Zustand des Herzens sollte mindestens jährlich 
vom Kardiologen beurteilt werden, um die Medi-
kamente oder unterstützende Massnahmen anzu-
passen. Zusätzlich ist die regelmässige Gabe der 
verschriebenen Medikamente zu Hause wichtig. 
Die Therapie der Mitralklappenendokardiose ist 
Tag für Tag nötig, um möglichst lange das Herz  
zu unterstützen.
Die körperliche Belastung sollte dem Hund und 
dem Krankheitsstadium angepasst werden. Im  
frühen Stadium darf und soll der Hund ganz normal 
bewegt werden. Im späteren Erkrankungsstadium 
soll die Spazierrunde die körperliche Leistung des 
Hundes berücksichtigen. Der Einfluss des Spazier-
gangs auf die mentale Gesundheit des Hundes wird 
häufig unterschätzt. Auch kleine, aber feine Spa-
zierrunden bieten einem kranken Hund wichtige 
Lebensqualität. 

Die Ernährung kann teilweise auch optimiert 
werden: Der Salzzufuhr sollte nicht zu hoch sein, 
und auf eine ausgewogene Diät sollte geachtet  
werden. Die meisten kommerziell erhältlichen 
Hundefutter sind geeignet. Im fortgeschrittenen 
Stadium wird aufgrund der erhöhten Herzleistung 

mehr Energie benötigt, deshalb 
sollten genügend Kalorien zuge-
führt werden. 

Nahrungsergänzungsmittel, 
welche natürliche Substanzen 
wie Weissdorn enthalten, können 
das Herz zusätzlich unterstützen. 
Omega-3-Fettsäuren haben 
nachweislich einen positiven Ein-
fluss auf die chronische Herzer-
krankung. Diese Zusätze ersetzen 
aber die oben genannten Medika-
mente nicht und sollten nur nach 
Rücksprache mit dem Tierarzt 
eingesetzt werden.

Im späten Stadium ist es wichtig, dass der Besitzer 
Anzeichen für eine Herzinsuffizienz erkennen 
kann. Die Fähigkeit, die Atemfrequenz zu zählen 
und die Atemqualität des eigenen Hundes zu beur-
teilen, kann eine frühzeitige Therapieanpassung 
ermöglichen. Wenn der Besitzer diese Fähigkeiten 
rechtzeitig übt, können Episoden von Atemnot ver-
mieden werden. Fragen Sie Ihren Tierarzt, wie Sie 
die Atemfrequenz Ihres Hundes zählen können, 
und besprechen Sie, ob weitere Instruktionen für 
zu Hause sinnvoll sind. 

Die gute Lebensqualität des Hundes hat die höchste 
Priorität. Um diese zu verbessern und eine mög-
lichst lange symptomfreie Zeit zu gewährleisten, 
ist eine frühzeitige Erkennung der Mitralklappen- 
endokardiose essenziell. Die Zusammenarbeit 
zwischen Besitzer, Tierarzt und Hund kann eine 
Verlängerung der Lebensqualität ermöglichen.

auf der Lunge. Einen Ein-
blick ins Herz kann das 
Röntgen nicht bieten, hier-
für ist eine Beurteilung  
anhand eines Ultraschall-
untersuchs nötig.

Ein Veterinär-Kardiologe 
kann mittels Herzultra-
schalls die Diagnose einer 
Mitralklappenendokardiose 
stellen. Dabei wird die 
Klappe auf ihr Aussehen 
und ihre Bewegung während 
des Herzzyklus beurteilt. 
Weiter wird der Rückfluss 
über die defekte Klappe 
dokumentiert. Auch die 
Herzgrösse wird gemessen, 
und der Zustand der Lunge 
wird beurteilt. Mittels Dopp-
ler-Verfahrens können die 
Druckverhältnisse in den  
verschiedenen Herzkammern 
eingeschätzt werden. Das 
lässt schon frühzeitig ein  
vorhandenes Risiko für Flüs-
sigkeitsbildung in der Lunge 
erkennen, noch bevor grösse-
rer Schaden entstehen kann. 
Wenn alle Ergebnisse vorlie-
gen, kann der Zustand des 
Herzens in einen Schweregrad eingeteilt werden. 
Damit kann die Therapie gestartet und eine Progno-
seeinschätzung gegeben werden.

Gibt es einen Bluttest, um die Mitralklappen- 
endokardiose zu diagnostizieren?
Nein, es gibt leider keinen spezifischen Bluttest, 
der die Diagnose einer Klappenerkrankung stellen 
kann. Die Gentests, die uns zu Verfügung stehen, 
können ebenso wenig zum Ausschluss einer 
Klappenerkrankung verwendet werden.
Häufig zeigen Hunde bei Herzversagen keine Ver-
änderungen in den gängigen Blutuntersuchungen. 
Spezifische Labortests können auf ein Herzproblem 
hinweisen, liefern aber keine genaueren Informa-
tionen zur Erkrankung. Sind diese Werte erhöht, 
leitet der Tierarzt einen Herzultraschall ein, um 

den Zustand des Herzens zu be-
urteilen.

Wie können wir eine  
Mitralklappenendokardiose 
therapieren?
Erfüllt der Hund die Kriterien für 
eine unterstützende Therapie, 
können wir ihn mittels Medika-
mente therapieren. Der Wirk-
stoff Pimobendan unterstützt 
das Herz bei der Pumpleistung, 
senkt die Nachlast und kann die 
Herzgrösse bereits positiv beein-
flussen. Studien haben gezeigt, 
dass dieses Medikament durch-
schnittlich ein Jahr symptom-
freie Zeit beziehungsweise ein 
zusätzliches Lebensjahr schen-
ken kann. Der positive Einfluss 
von Pimobendan in der symptom-
freien Zeit und beim entgleisten 
Herzen ist unumstritten. Bei An-
zeichen für Flüssigkeitsstau oder 
bei der entgleisten Herzerkran-
kung werden zusätzlich Entwäs-
serungsmedikamente eingesetzt. 
Hierfür können verschiedene 
Medikamente oder auch Kombi-
nationen von Medikamenten 
nötig sein, um das Herz wieder 
zu stabilisieren.

Wie ist die Prognose, wenn mein Hund 
an einer Mitralklappenendokardiose  
leidet?
Natürlich ist die Prognose von Fall zu Fall unter-
schiedlich. Sie hängt von vielen Faktoren ab, inklu-
sive Rasse, Alter, Symptome und Ultraschallbefund. 
Grundsätzlich ist die Prognose für Hunde mit 
nachgewiesener Klappenerkrankung, aber ohne 
Herzvergrösserung gut. Diese Hunde können 
mehrere Jahre mit der Erkrankung leben. Zeigt  
das Herz eine Vergrösserung, ist die Prognose vor-
sichtig bis gut, je nach Therapie und Ansprechen 
kann ein solcher Hund Monate bis Jahre symptom-
frei bleiben. Zeigt der Hund bereits Symptome  
und litt schon mal an Herzversagen (Lungenödem 
und Atemnot), ist die Prognose vorsichtiger: Die 

«Die sichere Diagnose 
erfolgt durch Herz- 

ultraschall beim 
Veterinär-Kardiologe.»

Julia Bussmann

Nach der Diagnose 
sind jährliche Kont-
rollen wichtig, um 
die Medikamente 
anzupassen.
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Stiller Druck –  
Bluthochdruck bei 
Hund und Katze 
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Stefan Schellenberg
Dr.med.vet. 
Dipl. ACVIM (SAIM)

Hypertonie ist keine Erkrankung, die man sieht – aber 
eine, die schadet. Auch bei Hunden und Katzen kann 
chronisch erhöhter Blutdruck zu schweren Organschäden 
führen. Früherkennnung, gezieltes Screening bei Risiko- 
erkrankungen und regelmässige Messung sind deshalb 
entscheidend.

«Sie erkennt mich nicht mehr» –  
«Minkas» Geschichte

An einem Dienstagmorgen rief Frau Meier in unserer 
Klinik an. Ihre dreizehnjährige Katze «Minka» hatte 
in der Nacht aufgehört, sich normal zu bewegen. 
Sie lief gegen Möbel, suchte tastend ihren Weg und 
schaute durch ihre Besitzerin hindurch, als wäre sie 
gar nicht da. «Sie erkennt mich nicht mehr», sagte 
Frau Meier. «Ich glaube, sie ist blind geworden.»

Sie hatte recht. Die Augenuntersuchung zeigte eine 
beidseitige hypertensive Retinopathie – die Netz-
haut hatte sich durch den massiv erhöhten Blut-
druck partiell abgelöst. Der systolische Blutdruck 
mass über 240 mmHg. «Minka» war innerhalb von 
Stunden fast vollständig erblindet.

Was dann folgte, war ein Wettlauf gegen die Zeit: 
Denn je schneller der Blutdruck wieder in den 
Normalbereich gesenkt werden kann, desto grösser 
ist die Chance, dass die Katze ihr Sehvermögen  
zurückgewinnt. Noch am selben Tag begann die 
blutdrucksenkende Behandlung. In den nächsten 
48 Stunden kontrollierten wir «Minka» regelmässig. 
Und dann, langsam, begann sie wieder Dinge wahr-
zunehmen. 
Sechs Wochen später: «Minka» springt auf den 
Schoss von Frau Meier, schaut ihr direkt in die  
Augen und schnurrt.

«Minkas» Geschichte ist ein Glücksfall, aber kein 
Zufall. Es war die Schnelligkeit der Diagnose, die 
ihr Sehvermögen gerettet hat. Jede Stunde zählt, 
wenn es um die Netzhaut geht.

Was ist Hypertonie beim Tier?
Hypertonie bedeutet dauerhaft erhöhter Blutdruck. 
Bei Katzen spricht man ab zirka 160 mmHg systo-
lisch von grenzwertigem, ab 180 mmHg von klinisch 
bedeutsamem Bluthochdruck. Bei Hunden gelten 
ähnliche Werte. Man unterscheidet zwischen pri-
märer Hypertonie (ohne erkennbare Grundursache, 
selten) und sekundärer Hypertonie, die als Folge 
einer anderen Erkrankung auftritt. Letztere ist 
beim Tier die mit Abstand häufigere Form.

Welche Organe sind gefährdet?
Anhaltend hoher Blutdruck belastet vor allem so-
genannte Zielorgane: Augen, Nieren, Herz und Ge-
hirn. Bei Katzen ist die häufigste und gefürchtetste 
Komplikation die hypertensive Retinopathie mit 
Veränderungen an der Netzhaut, die bis zur 

plötzlichen Erblindung führen können, wie «Min-
kas» Geschichte eindrücklich zeigt. Auch Nieren-
schäden verstärken sich durch Hypertonie, ein fa-
taler Kreislauf, der die Prognose deutlich 
verschlechtert. Beim Hund stehen Herzverände-
rungen und neurologische Symptome stärker im 
Vordergrund.

Wie wird der Blutdruck gemessen?
Die Blutdruckmessung beim Tier erfolgt meist  
indirekt – ähnlich wie beim Menschen, jedoch mit 
speziellen Blutdruckmessgeräten. Zwei Methoden 
sind verbreitet: die oszillometrische Messung, bei 
der eine Manschette den Druck automatisch misst, 
und die Doppler-Methode, bei der Ultraschall den 
Blutfluss hörbar macht.
Beide Verfahren erfordern ein ruhiges, entspanntes 
Tier. Deshalb achten wir bewusst auf eine stressarme 
Umgebung: Das Tier erhält Zeit zur Eingewöhnung, 
die Messung findet in einem ruhigen Raum statt, und 
wir führen stets mehrere Einzelmessungen in Serie 
durch, bevor wir einen Mittelwert festlegen.

Der «Weisskitteleffekt» – wenn Aufregung  
die Werte verfälscht
Wer kennt es nicht vom eigenen Arztbesuch: Der 
Blutdruck ist allein durch die Aufregung in der 
Praxis höher als zu Hause. Dieses Phänomen,  
medizinisch als «White Coat Hypertension»  
bezeichnet, gibt es auch bei Tieren, und es ist  
klinisch bedeutsam.
Katzen und Hunde reagieren auf den Praxisbesuch 
häufig mit Stress: mit erhöhter Herzrate, ange-
spannter Muskulatur und einem Nervensystem im 
Alarmzustand. All das kann den Blutdruck vorüber-
gehend in einen pathologischen Bereich treiben – 
auch bei einem eigentlich gesunden Tier. Wird in 
einem solchen Moment gemessen und dieser Ein-
zelwert unkommentiert festgelegt, riskiert man 
eine Fehldiagnose und unnötige Behandlung.
Deshalb ist das Messprotokoll entscheidend: Wir 
lassen das Tier mindestens fünf bis zehn Minuten 
im Messraum ankommen, führen eine Serie von 
fünf bis sieben Einzelmessungen durch und ver-
werfen Ausreisser nach oben, wenn das Tier sicht-
lich aufgeregt war. Grenzwertige Befunde werden 
bei einem zweiten oder sogar dritten Termin kon- 
trolliert – in einer vertrauten, ruhigen Atmosphäre. 
Nur so können wir sicherstellen, dass ein erhöhter 
Wert wirklich ein erhöhter Wert ist.

Wenn eine Erkrankung die andere auslöst 
Bluthochdruck entsteht bei Tieren selten «aus dem 
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Hund während der 
Blutdruckmessung

«Zu viel des Guten 
schadet. Eine zu  

rasche oder zu starke 
Blutdrucksenkung 
kann – gerade bei  
Tieren mit vorge- 

schädigten Nieren –  
selbst Probleme  
verursachen.»

Stefan Schellenberg

Nichts». In den meisten Fällen steckt eine andere 
Erkrankung dahinter, die still und unbemerkt auch 
den Blutdruck in die Höhe treibt. Man spricht 
dann von sekundärer Hypertonie, und sie ist beim 
Tier – wie bereits erwähnt – die mit Abstand häu-
figere Form. Das Wichtigste daraus für Tierhalte-
rinnen und Tierhalter: Wer 
weiss, dass sein Tier an einer 
der folgenden Erkrankungen 
leidet, sollte den Blutdruck 
regelmässig kontrollieren 
lassen.

Die häufigste Grunderkran-
kung bei Katzen ist die chro-
nische Niereninsuffizienz. 
Erkrankte Nieren regulieren 
den Blutdruck schlechter, 
weil die Durchblutungsregu-
lation und das hormonelle 
Regelsystem, das den Blut-
druck steuert, gestört sind; 
der Druck steigt, was die  
Niere ihrerseits weiter  
schädigt. Dieser Teufelskreis 
lässt sich mit einer konsequenten Blutdruck- 
therapie unterbrechen; deshalb sollte bei jeder 
Katze mit Nierenerkrankung der Blutdruck von 
Anfang an kontrolliert werden.
Ebenfalls häufig bei älteren Katzen: die Hyperthy-
reose. Der Überschuss an Schilddrüsenhormonen 
im Blut steigert die Herzfrequenz und die Pump- 
leistung des Herzens, was den Widerstand in den 
Blutgefässen des ganzen Körpers erhöht. Wichtig 
zu wissen: Eine erfolgreiche Behandlung der 
Hyperthyreose normalisiert in vielen Fällen den 
Blutdruck – manchmal jedoch nicht vollständig, 
weshalb eine Blutdruckkontrolle auch unter The-
rapie essenziell bleibt.

Beim Hund ist das Cushing-Syndrom (eine Über-
funktion der Nebennierenrinde) ein wichtiger  
Risikofaktor. Chronisch erhöhte Werte des Stress- 
hormons Kortisol führen dazu, dass die Blutgefässe 
empfindlicher auf gefässverengende Botenstoffe 
reagieren, und begünstigen so die Entstehung  
einer Hypertonie. 
Diabetes mellitus geht bei beiden Tierarten mit 
einem erhöhten Hypertonie-Risiko einher, 

insbesondere bei länger bestehender oder schlecht 
regulierter Erkrankung. Die genauen Mechanismen 
sind multifaktoriell, ähneln aber jenen beim  
Menschen: Eine verminderte Wirkung des körper- 
eigenen Insulins, veränderte Nierenfunktion und 
ein aus dem Gleichgewicht geratenes vegetatives 

Nervensystem spielen eine 
Rolle.
Selten, aber nicht zu vergessen: 
das Phäochromozytom, ein 
Stresshormon produzierender 
Tumor der Nebenniere. Er ver-
ursacht plötzlich auftretende, 
zum Teil extreme Blutdruck-
krisen mit Herzrasen, Schwäche 
oder plötzlichem Kollaps. Da 
die Anfälle nur zeitweise auf-
treten, wird die Diagnose oft 
verzögert gestellt. 

Was tun, wenn der Blutdruck 
zu hoch ist?
Die gute Nachricht zuerst:  
Hypertonie ist beim Tier gut 
behandelbar. Mit den richtigen 

Medikamenten lässt sich der Blutdruck in den 
meisten Fällen zuverlässig stabilisieren – und  
damit das Risiko für Augen, Nieren und Herz er-
heblich senken. Die Auswahl des passenden 
Präparats richtet sich dabei immer nach der 
Tierart, den bestehenden Erkrankungen und dem 
Schweregrad der Hypertonie. 
Bei Katzen ist Amlodipin das Mittel der ersten 
Wahl. Es entspannt die Blutgefässwand-Musku-
latur und senkt so den Widerstand, gegen den  
das Herz anpumpen muss. Das Präparat ist gut 
verträglich, wirkt zuverlässig und lässt sich un-
kompliziert geben: als winzige Tablette, einfach 
unter das Futter gemischt. Viele Besitzerinnen 
und Besitzer berichten, dass ihre Katze die Be-
handlung kaum bemerkt, was die langfristige 
Therapietreue natürlich sehr erleichtert.

Häufig wird Amlodipin mit einem sogenannten 
ACE-Hemmer kombiniert, zum Beispiel Benazepril 
oder Enalapril. Diese Wirkstoffe greifen in ein 
hormonelles Regelsystem ein, das Blutdruck und 
Nierendurchblutung steuert. Ihr besonderer Vor-
teil: Sie senken nicht nur den Druck, sondern 

schützen gleichzeitig die Niere vor weiteren Schäden – 
ein wichtiger Zusatznutzen, wenn die Niere bereits  
betroffen ist.

Eine neuere Alternative sind die sogenannten AT1-Anta-
gonisten, allen voran Telmisartan, das inzwischen auch 
für Katzen zugelassen ist. Er wirkt ähnlich wie ein ACE- 
Hemmer, wird aber von manchen Tieren besser vertragen. 
Gerade bei Katzen mit Nierenerkrankung hat sich Telmi-
sartan als wertvolle Option etabliert.

Beim Hund kommen je nach Grunderkrankung auch Beta-
blocker wie Atenolol zum Einsatz. Sie bremsen das Herz, 
reduzieren die Schlagfrequenz und senken so indirekt den 
Druck im Gefässsystem.

Wichtig zu wissen: Zu viel des Guten schadet. Eine zu 
rasche oder zu starke Blutdrucksenkung kann – gerade  
bei Tieren mit vorgeschädigten Nieren – selbst Probleme 
verursachen.
Deshalb beginnen wir jede Therapie mit einer niedrigen 

Dosis, steigern langsam und überprüfen den Erfolg regel-
mässig durch Blutdruckmessungen und Laborwerte. Das 
Ziel ist ein stabiler, gesunder Wert, mit dem Ihr Tier gut 
und beschwerdefrei leben kann.

Wann sollte ich mein Tier untersuchen lassen?
Bluthochdruck bleibt bei Hunden und Katzen oft lange 
unbemerkt – mit potenziell gravierenden Folgen für  
Augen, Nieren, Herz und Gehirn. Umso entscheidender 
sind regelmässige Blutdruckmessungen, denn früh erkannt, 
lässt sich vieles verhindern.
Blutdruckmessung empfiehlt sich bei älteren Tieren sowie 
bei bekannten Risikoerkrankungen wie Nierenproblemen, 
Schilddrüsenerkrankungen, Diabetes oder Cushing sowie 
bei Symptomen wie Orientierungslosigkeit, veränderten 
Pupillen, Nasenbluten oder plötzlichem Sehverlust.

Blutdruck bei der Katze 

Risiko für Endorganschäden

Betroffene Organe

	 Augen

	 Nieren 

 	 Herz 

	 Gehirn

Warnzeichen 

•	 Orientierungslosigkeit

•	 plötzliches Erblinden

•	 grosse Pupillen

•	 Nasenbluten

Was tun?

→ Blutdruck messen lassen. Wenn das Blutdruckproblem  

     früh erkannt wird, ist es behandelbar.

Normotensiv 	 <140 	mmHg	 minimales Risiko

Prähypertensiv	 140–159	mmHg	 tiefes Risiko

Hypertensiv	  160–179	mmHg	 moderates Risiko

Stark hypertensiv 	 ≥180	mmHg	 hohes Risiko

Normales Blutgefäss 
Normaler Blutdruck

Hoher Blutdruck
verursacht durch enges 
Blutgefäss

Information
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Dank der immer besseren medizinischen 
Versorgung und Ernährung erreichen unsere 
Hunde heute ein stolzes Alter. Doch mit der 
steigenden Lebenserwartung werden wir in 
der Tiermedizin zunehmend mit Alterser-
scheinungen konfrontiert. Eine davon ist  
das kognitive Dysfunktionssyndrom (KDS).

KDS beim Hund – oft auch als «Hundedemenz» 
bezeichnet – ist eine altersbedingte, fortschrei-
tende Erkrankung des Gehirns. Sie tritt vor allem 
bei älteren Hunden ab acht Jahren auf und weist 
Parallelen zur Alzheimerkrankheit des Menschen 
auf.
Studien zeigen, dass rund 19 Prozent der elf- bis 
dreizehnjährigen Hunde und sogar 45 Prozent der 
fünfzehnjährigen Hunde vom KDS betroffen sind. 
Die Häufigkeit der Erkrankung wird vermutlich 
aber unterschätzt, da die Symptome sehr vielfältig 
sind und spezifische diagnostische Tests fehlen.
Das weibliche Geschlecht wird als Risikofaktor be-
schrieben, ähnlich wie es für die Alzheimerkrank-
heit beim Menschen der Fall ist.  
Mit zunehmendem Schweregrad der Symptome 
kann die Hund-Mensch-Beziehung stark darunter 
leiden und die Lebensqualität für beide Seiten  
beeinträchtigt sein. 

Information

Demenz – kognitive 
Dysfunktion

Altersdemenz bei Katzen

Auch bei Katzen treten mit fortschreitendem Alter Verhaltensänderungen auf,  
welche auf Demenz hinweisen. Diese Veränderungen ähneln ebenfalls jenen  
von Menschen mit Altersdemenz. 

Klassische Anzeichen sind: 

•	 Desorientierung: zielloses Herumwandern

•	 Verringerte Aktivität und Desinteresse

•	 Veränderung im Schlaf-Wach-Rhythmus –  
nächtliches Schreien

•	 Toilettengang neben der Katzenkiste

Eine Vielzahl von Erkrankungen können ähnliche 
Symptome hervorrufen und sollten abgeklärt werden: 

•	 Überfunktion der Schilddrüse

•	 Bluthochdruck 

•	 Taubheit

•	 Chronische Schmerzen durch Arthrose

•	 Hirntumoren  

Tipps für alte demente Katzen: 

•	 Vermeiden Sie Veränderungen (Umstellen von  

Möbeln, Anschaffung neuer Haustiere) 

•	 Routine: Regelmässigkeit im Alltag bezüglich  
Fütterungszeiten

•	 Beleuchtung nachts

•	 Anpassung der Fütterung: Antioxidantien und Vit E

•	 Hirntraining

•	 Antistress-Stecker mit Pheromonen

•	 Zusätzliche Schlafplätze (leicht zugänglich)

•	 Allenfalls medikamentöse Unterstützung 

Leonie Rickenbacher

Dr.med.vet. 

FVH Kleintiermedizin

Oberärztin Medizin

Tierklinik Aarau West
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Was passiert im Gehirn?
Beim KDS kommt es zu degenerativen Veränderungen 
im Gehirn. Nervenzellen sterben ab, die Signalübertra-
gung verschlechtert sich, und es können sich schädliche 
Eiweissablagerungen bilden. Diese Prozesse führen dazu, 
dass Gedächtnisleistung, Lernfähigkeit und Orientie-
rungsvermögen zunehmend verringert werden.

Typische Symptome
Die Symptome entwickeln sich meist schleichend und 
werden daher anfangs oft als «normale Alterserschei-
nungen» fehlinterpretiert. Häufige Anzeichen sind:

•	 Desorientierung in vertrauter Umgebung, zielloses 
Umherwandern, «Steckenbleiben» in Ecken und 
Winkeln, Nichterkennen von vertrauten Personen, 
Veränderung im Erkundungsverhalten.

•	 Veränderungen im Schlaf-Wach-Rhythmus (Un-
ruhe, Umherwandern und/oder vermehrtes Heulen, 
Bellen in der Nacht, Wechsel von Schlaflosigkeit zu 
übermässig vielem Schlafen)

•	 Unsauberkeit, wenngleich der Hund zuvor stuben-
rein war, Änderung der Signalgebung beim Bedürfnis 
von Kot-/Harnabsatz, Kot-/Harnabsatz an ungewöhn-
lichen Orten.

•	 Verändertes Sozialverhalten (weniger Interesse 
an Bezugspersonen oder Artgenossen, Ängstlich-
keit oder Aggression gegenüber Bezugspersonen 
oder anderen Haustieren)

•	 Verminderte Lernfähigkeit und Vergesslichkeit, 
verminderte Fähigkeit, längst erlernten Befehlsin-
halten zu entsprechen.

Häufig werden die genannten Symptome unter dem 
Akronym DISHAA (Disorientation, Interaction  
changes, Sleep-wake cycle alterations, House soiling, 

Activity changes, Anxiety/Aggressivity) zusammen-
gefasst.

Diagnose 
Zeigen Hunde Symptome, die für ein KDS sprechen 
könnten, ist es sehr wichtig, zu unterscheiden, ob 
diese primär durch KDS verursacht sind oder ob eine 
Erkrankung dahintersteckt. 

Eine eindeutige Diagnose ist schwierig, da es keinen 
einzelnen Test gibt, der KDS sicher nachweist. Tier-
ärztinnen und Tierärzte stellen die Diagnose meist 
durch Ausschluss anderer Erkrankungen wie hormo-
neller Imbalancen, Schmerzen oder neurologischer 
Erkrankungen. Eine gründliche klinische, neurologische 
und orthopädische Untersuchung sowie Blutunter- 
suchungen sind daher wichtig. In gewissen Fällen 
können auch weitere diagnostische Tests wie Abdomen- 
Ultraschall oder MRI des Kopfs nötig sein.

Zur Einschätzung des klinischen Stadiums von KDS 
können spezifische Fragebögen und Skalen hilfreich 
sein; häufig wird dazu die Demenzskala für Hunde 
(CADES) verwendet.	

Therapie und Management
Heilbar ist das kognitive Dysfunktionssyndrom leider 
nicht, aber der Verlauf kann verlangsamt und die  
Lebensqualität verbessert werden. 

1. Die Umgebung anpassen – Sicherheit schaffen
Hunde mit KDS leiden tendenziell unter Orientierungs-
losigkeit und Unsicherheit. Gerade im häuslichen  
Umfeld können kleine Anpassungen eine grosse  
Wirkung haben. 

•	 Barrierefreiheit: Schaffen Sie leicht zugängliche 
Liegeplätze. Ein orthopädisches Bett, das ohne  
Stufen erreichbar ist, entlastet nicht nur die  
Gelenke, sondern wird auch vom verwirrten Hund 
leichter angenommen.

•	 Rutschfeste Böden: Teppiche oder Läufer auf  
glatten Böden geben Halt und Sicherheit, wenn  
die Koordination nachlässt.

•	 Licht ins Dunkel: Da der Schlaf-Wach-Rhythmus 

oft gestört ist und Hunde nachts umherwandern, 
helfen Nachtlichter in Steckdosen, die Orientierung 
zu behalten und Ängste zu mindern. 

2. Die Kraft der Routine
Das Gehirn eines dementen Hundes tut sich schwer, 
neue Informationen zu verarbeiten. Feste Routinen 
sind daher der Anker im Alltag.

•	 Strukturierter Tagesablauf: Füttern, Gassigehen 
und Ruhezeiten sollten immer zur gleichen Zeit 
stattfinden. Das gibt dem Hund Sicherheit und  
reduziert Stress.

•	 Signalgebung: Nutzen Sie klare, einfache Signale. 
Wenn das Gehör nachlässt, können Handzeichen 
helfen, die Kommunikation aufrechtzuerhalten. 

3. Geistige Fitness – Wer rastet, der rostet
Auch ein altes Gehirn will gefordert werden, aber ohne 
Überforderung.

•	 Nasenarbeit: Suchspiele (z. B. Leckerlis im Schnüffel- 
teppich verstecken) sind ideal. Sie lasten geistig 
aus, ohne körperlich zu anstrengend zu sein.

•	 Angepasstes Training: Wiederholen Sie einfache, 
bekannte Kommandos und belohnen Sie grosszügig. 
Erfolgserlebnisse stärken das Selbstvertrauen. 

4. Vorbeugung und medizinische Hilfe
Kann man KDS vorbeugen? Ganz verhindern lässt es 
sich nicht. Aber Risikofaktoren lassen sich minimieren, 
und das Gehirn lässt sich stärken.

•	 Ernährung als Medizin: Spezielle Diäten oder 
Futterergänzungsmittel, die reich an Antioxidantien 
und Omega-3-Fettsäuren sind, können die Gehirn- 
funktion unterstützen und die Zellen vor freien  
Radikalen schützen.

•	 Medikamentöse Unterstützung: Wirkstoffe wie 
Selegilin können die Dopamin-Konzentration im 
Gehirn erhöhen und so die kognitiven Fähigkeiten 
verbessern respektive deren Abbau verlangsamen.

•	 Früherkennung: Je früher wir mit unterstützenden 
Massnahmen beginnen, desto besser. Achten Sie 
auf kleine Veränderungen im Verhalten – etwa 
wenn Ihr Hund Sie an der Tür nicht mehr begrüsst 
oder nachts unruhig wird.

Prognose
KDS ist eine chronische, fortschreitende Erkrankung. 
Mit frühzeitiger Erkennung und konsequentem  
Management können betroffene Hunde jedoch oft 
noch über Monate bis Jahre eine gute Lebensqualität 
behalten.
Aufmerksamkeit im Umgang mit altersbedingten 
Verhaltensänderungen ist daher entscheidend, um 
betroffenen Hunden rechtzeitig Unterstützung zu 
bieten.

«Beim KDS kommt es zu  
degenerativen Veränderungen 

im Gehirn.»

Leonie Rickenbacher
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Senioren auf vier 
Pfoten – Geriatrie in 
der Tiermedizin
Vorträge

Themen Datum/Zeit

Ort

Anmeldung

Kosten

Referenten und 

Referentinnen

→	 Tim Bley

	 «…einfach nur alt oder neurologisch oder beides?»

	 Unsere Vierbeiner- Senioren, durch die Neurologiebrille angeschaut

→	  Niklas Holz

	 «Durchblick bei altersbedingten Augenerkrankungen»

→	  Katja Voss

	 «Der alternde Bewegungsapparat – oder wenn es nicht mehr  
	 wie geschmiert läuft»

4. November 2026 ab 18:00

Es findet eine Pause mit Apéro statt

in den Seminarräumen des «Hotels Aarau-West», 
neben der Tierklinik Aarau West (Muhenstrasse 48, 
Oberentfelden)

per Mail an event@tieklinikaw.ch oder über unsere 
Homepage www.tierklinikaw.ch

Teilnehmerzahl ist beschränkt, Anmeldeschluss ist 
Mittwoch, 28. Oktober 2026

keine

Event für Kunden

Katja Voss 
PD Dr. med. vet., Dipl. ECVS, Oberärztin Chirurgie

Tierklinik Aarau West 

Melden Sie  

sich jetzt an!

Niklas Holz
Dr. med. vet. Dipl. ECVO – Ophthalmologie

Belegtierarzt TAZ

Tim Bley
Dr. med. vet. Leitender Tierarzt Neurologie

Tierklinik Aarau West 



www.tierklinikaw.ch

Allgemeine Medizin
Innere Medizin
Dermatologie
Kardiologie
Ophthalmologie

Chirurgie/Orthopädie
Physiotherapie
Neurologie 
Zahnmedizin
Anästhesie

Bildgebende Verfahren
Komplementärmedizin 
Infektiologie
Fortpflanzungsmedizin
Intensiv- und Notfallmedizin

Die Tierklinik mit 
Kompetenz und Herz

«Bluthochdruck bleibt bei Hunden und Katzen lange  
unbemerkt– mit potenziell gravierenden Folgen für  
Augen, Nieren, Herz und Gehirn. Umso entscheidender  
sind regelmässige Blutdruckuntersuchungen, denn  
früh erkannt, lässt sich vieles verhindern.» 
 
Stefan Schellenberg

Dr.med.vet.Dipl. ACVIM (SAIM)

24h Notfalldienst 0900 800 007
 (CHF 2.50/Min)


